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Später murbe mart frfjort fiitmer. ©ntroeber murbe ber
tnebr uttb mehr oerbaßte gupon irgenbmo oerftecft, um ihn
gerabe oor ber jRücllebr in 3ioi(ifierte ©egenb roieber anau=
füitpen. Ober er oerfcbmanb au geeigneter Seit für bie Sauer
bes Tages im Elu cffa cf.

21ber bas tiefgemurselte Vorurteil gegen bie Stibofe oer=

ftarb troß allem eines fcbönen Sages, Unb basu eines fanften
Tobes. (Eben meil er Vorurteil gemefen mar. Sie ©rlenntnis
bes einjigartigen Viertes einer mirllicb jmecfmäßigen Sli=Ve=
fteibung fefete ficb mit einem State erftaunlicb rafcb burcb. Sie

fcbmeijerifcbe Quatitätsinbuftrie oerftanb es, bübfcbe, fleibfame
Stobetie au fcbaffen; bie ungefügen Schübe oerbefferten am
febenbs ibr 21usfeben; bie oerpönten Ejofen faben nun nie! ge=

jiemenber aus als ber oorfümbflutlicbe 3upon.
llnb fcbließlicb entbetfte man bei jeber 21usreife oergnüg*

lieb fcbmun3elnbe Stienen roürbiger Samen, bie ficb an ben un»

ternebmungsfreubigen „Stittetaltern" freuten unb ibnen ein

frobes Scbersmort auf ben Vleg mitgaben, mit melcbem mir,
gleich einem Stotto, bieje Heine Vlauberei fcbließen moEen:

„(Er benb au räcbt, gönb fo lang as er cfjönib!"
21gnes oon Segeffer.

Sßte ölt ift ber ©cblittfcfwljfport?
Surcb bie eingetretenen günftigen (Eisoerbättniffe ift ber

Scblittfcbubfport mieber su grober Vlüte gelangt. Sabei brängt
ficb manchem sroeifeEos auch bie grage auf, feit mann bie Stern
feben eigentlich biefem Sport bulbigen. 3m 3abre 1743 murbe
barüber gefibrieben:

„Scblittfcbub, Scbrittfcbub ift eine Scbubfohle oon #ot3, fo

unten mit einer Schiene oon hartem ©ifen oerfeben, metebe man
unter bie güße binbet unb bamit über bas glatte (Eps mit gro»
ber ©efcbmimbigleit bintauffen tan. Sie EjoEänber finb grobe
Steifter auf Scbrittfcbubett su tauffen unb ift biefes für beiber»
tep ©efcblecbts junge ßeute im SBinter bep ibnen tägliche Übung."

21ber febon lange oorber bat man in Stitteleuropa ben
Scblittfcbub — altbocbbeutfcb: „feitefeuoeb", alfo Scbrittfcbub —
benufet. 3n Sablbauten oorgefebiebttieber 3abrbunöerte fanb
man Srfjtittfcbube, bie basu bienten, im VSinter im Umlreife

ber feeumgebenen Vfablbütte bas (Eis 3toecfs Uferbefucb, sur

gifeberei unb Seejagb 3U befahren. Stan oerfertigte biefe

Scblittfcbube, oon benen in Stufeen noch feböne ©remplare 3u

feben finb, aus Knochen, sumal aus Vferbebeinlnocben. Sie
geben bis in bie Stein3eit surüd. „Stobernere", etma aus ber

S8ron3e3eit ober grübeifen3eit, maren bereits sur Surcbfübrung
eines ßeberriemens burebbobrt. Stau trieb ficb auf biefen sum
21bftoßen menig geeigneten Scbtitttnocben mit Stacbelftöden,
ähnlich mie beute beim Sfifabren, oorroärts. Stan oermutet fo»

gar, baß man amifeben jmei Stoßfteifen ein Such ausfpannte,
fo baß ber VSinb beim Vorantrieb half, mie es noch beute beim

©isfegeln gefebiebt. Snorri Sturtefon ermähnt in ber ,,©bba"
folebe „©isfnocbeu". 9tocb aus bem 3abre 1820 mirb berichtet,
baß Kinber in oereiften Sinnfteinen auf einseinen Knochen „ge=

febtittert" finb. Sie fteEten einen guß barauf unb fließen ficb

mie beim SoEfcbubfabren mit bem anbern guße ab. g. V.

£)er SRattn auf bem £urnt
Von Otto 3'nni£er

ßeo Kän3ig unterrichtete uns am Seminar in beutfeber
Sprache, ©efebiebte unb Väöagogif. ©r ftebt beim ©roßteil
meiner bamaligen Kameraben in smiefpältiger ©rinnerung.
Sein umfaffenbes Tßiffen auf aEen erbenllicben ©ebieten mar
3mar über jebe Sörgelei erhaben, ebenfo oermoebte fein togi=
febes Senlen gemaltig 3u imponieren, gatal mar nur, baß
Känaig bes feelifeben Scbmunges, ber Vßärme, bes inneren Kon=
tattes mit feinen Möglingen entbehrte. Sas ßeben, bas er fo
febarf burebfebaute, rächte ficb an ihm, inbem es an feiner Ver=
fon oorüberging, ohne oon ihr gebübrenb Sotis su nehmen,
©tmas Safeinsfrembes, ©rämtiebes, Stübes unb Stebengetaffe=
nes lauerte hinter feinen bieten VriEengläfern.

Sein Stunbengeben ooEsog ficb gleicbfam auf ber Spifee
eines Surmes. 21uf ber unterften Stufe bes Treppenaufganges
faßen mir, feine Schüler. SBir maren teinesmegs 3U beneiben.
Senn immer, menn mir uns bem Turme näherten, um oon
meit oben, aus bem faft llnficbtbaren, mit oer3mi<ften fiebr=
fäßen, Säten unb Vegriffen beriefelt su merben, befeblicb uns
ein ©efübt ber llnsulänglirfjleit unb bes Sicbtgenügens, meil aE

unfer gleiß burcb bie Stanbreben bes Stannes auf bem Turm
3uf<banben geritten murbe. Unfern ehrfürchtigen ©ruß ermiber»
te er mit einem befrembeten, laum mabrnebmbaren Siefen fei=

nes mächtigen Kopfes mit ber ßömenmäbne unb ber etmas
InoEigen Safe. Sie faßte er uns freunblicb ins 21uge, fein Stiel
ging an uns oorbei in irgenbroelcbe gerne.

Um Känsigs ©rfcbeinitng mob bie ßegenbe. ältere Seme»
fter moltten miffen, ber ©efürebtete fei fromm bis in bie Kno=

©en, bagegen gefebebe es 3umeilen, baß er ficb aus überbruf
an biefer SBett in aEer ^eimlicbleit einen Vombenraufcb aru

trinfe; anbere behaupteten, Kän3ig fei breifacber Träger bes

Soltortitels. 21Ees tonnte feine Sicbtigleit haben. Sicher mar

jebenfaEs, baß es ihm leine Scbroierigteit bereitet hätte, uns

ebenfogut in ßatein unb ©riecbifeb, in SbbfH uitb ©bemie, in

Votanif unb Soologie Unterriebt ju erteilen, ©r mar eine man»

belnbe ©nspllopäbie, bie ficb ein Vergnügen baraus machte,

uns ihre Überlegenheit mit träfen Umfebreibungen ins Verpufft»

fein 3U hämmern. „Stumpffinnige Tröpfe!" lautete eine biefer

lieblichen Vegeicbnungen.

Sfßenige Eßocben nach bem ©intritt ins Seminar übten bie

febonungstofen, fummarifeben Titulaturen freilich leinen ©in»

brucl mehr auf uns aus. Slan nahm fie bin mie Sonne unb 9ie=

gen, man gemahnte ficb an fie mie an bas Tiefen ber SBanbuhr

unb mar böcbftens oermunbert, menn fie einmal für eine Stunie
ausblieben. Kängig forgte übrigens auch fonft bafür, baß bie

jungen Väume nicht aE3U febr in bie äfte feboffen. 2Benn fid

einer ber Schüler etmas Vefonberes herausnahm, bann bräche

er ihn mit Spott fo grünölicb in ben Senlel, baß ihm für lauge

bas ERurren abbanben tarn.
Sie unterfte Seminarflaffe ftani) 3U jener Seit noch unter

Vaucb» unb üßirtshausoerbot. 21m erften Tage nach her he»

förberung in ben obern Kurs brannte ich mir in 2öabrnebmunfl
bes neuen jReebtes gerabe in bem 21ugenbticf beim großen

Vortal einen müßigen Stumpen an, als Känsig burcb ben 3«'

nenbof gefebritten lam. ©r trat auf mi© au mie ein Vicbter
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Später wurde man schon kühner. Entweder wurde der
mehr und mehr verhaßte Jupon irgendwo versteckt, um ihn
gerade vor der Rückkehr in zivilisierte Gegend wieder anzu-
stülpen, Oder er verschwand zu geeigneter Zeit für die Dauer
des Tages im Rucksack.

Aber das tiefgewurzelte Vorurteil gegen die Skihose ver-
starb trotz allem eines schönen Tages. Und dazu eines sanften
Todes, Eben weil er Vorurteil gewesen war. Die Erkenntnis
des einzigartigen Wertes einer wirklich zweckmäßigen Ski-Ve-
kleidung setzte sich mit einem Male erstaunlich rasch durch. Die

schweizerische Qualitätsindustrie verstand es, Hübsche, kleidsame
Modelle zu schaffen; die ungefügen Schuhe verbesserten zu-
sehends ihr Aussehen; die verpönten Hosen sahen nun viel ge-

ziemender aus als der vorsündslutliche Jupon.
Und schließlich entdeckte man bei jeder Ausreise vergnüg-

lich schmunzelnde Mienen würdiger Damen, die sich an den un-
terne-hmungsfreudigen „Mittelaltern" freuten und ihnen ein

frohes Scherzwort auf den Weg mitgaben, mit welchem wir,
gleich einem Motto, diese kleine Plauderei schließen wollen;

„Er hend au rächt, gönd so lang as er chönid!"
Agnes von Segesser.

Wie alt ist der Schlittschuhsport?
Durch die eingetretenen günstigen Eisverhältnisse ist der

Schlittschuhsport wieder zu großer Blüte gelangt. Dabei drängt
sich manchem zweifellos auch die Frage auf, seit wann die Men-
schen eigentlich diesem Sport huldigen. Im Jahre 1743 wurde
darüber geschrieben:

„Schlittschuh, Schrittschuh ist eine Schuhsohle von Holz, so

unten mit einer Schiene von hartem Eisen versehen, welche man
unter die Füße bindet und damit über das glatte Eys mit gro-
ßer Geschwindigkeit hinlauffen kan. Die Holländer sind große
Meister auf Schrittschuhen zu laufsen und ist dieses für beider-
ley Geschlechts junge Leute -im Winter-bey ihnen tägliche Übung."

Aber schon lange vorher hat man in Mitteleuropa den
Schlittschuh — althochdeutsch: „scitescuoch", also Schrittschuh —
benutzt. In Pahlbauten vorgeschichtlicher Jahrhunderte fand
man Schlittschuhe, die dazu dienten, im Winter im Umkreise

der seeumgebenen Pfahlhütte das Eis zwecks Uferbesuch, zur
Fischerei und Seejagd zu befahren. Man verfertigte dies«

Schlittschuhe, von denen in Museen noch schöne Exemplare zu

sehen sind, aus Knochen, zumal aus Pferdebeinknochen. Sie

gehen bis in die Steinzeit zurück. „Modernere", etwa aus der

Bronzezeit oder Früheisenzeit, waren bereits zur Durchführung
eines Lederriemens durchbohrt. Man trieb sich auf diesen zum
Abstoßen wenig geeigneten Schlittknochen mit Stachelstöcken,
ähnlich wie heute beim Skisahren, vorwärts. Man vermutet so-

gar, daß man zwischen zwei Stoßstecken ein Tuch ausspannte,
so daß der Wind beim Vorantrieb half, wie es noch heute beim

Eissegeln geschieht. Snorri Sturleson erwähnt in der „Edda"
solche „Eisknochen". Noch aus dem Jahre 1820 wird berichtet,
daß Kinder in vereisten Rinnsteinen aus einzelnen Knochen „ge-
schlittert" sind. Sie stellten einen Fuß darauf und stießen sich

wie beim Rollschuhfahren mit dem andern Fuße ab. F. B.

Der Mann auf dem Turm
Von Otto Z inviter

Leo Känzig unterrichtete uns am Seminar in deutscher
Sprache, Geschichte und Pädagogik. Er steht beim Großteil
meiner damaligen Kameraden -in zwiespältiger Erinnerung.
Sein umfassendes Wissen auf -allen erdenklichen Gebieten war
zwar über jede Nörgelei erhaben, ebenso vermochte sein logi-
sches Denken gewaltig zu imponieren. Fatal war nur, daß
Känzig des seelischen Schwunges, der Wärme, des inneren Kon-
taktes mit seinen Zöglingen entbehrte. Das Leben, das er so

scharf durchschaute, rächte sich an ihm, indem es -an seiner Per-
son vorüberging, ohne von ihr gebührend Notiz zu nehmen.
Etwas Daseinsfremdes, Grämliches, Müdes und Stehengelasse-
nes kauerte hinter seinen dicken Brillengläsern.

Sein Stundengeben vollzog sich gleichsam auf der Spitze
eines Turmes. Auf der untersten Stufe des Treppenaufganges
saßen wir, seine Schüler. Wir waren keineswegs zu beneiden.
Denn immer, wenn wir uns dem Turme näherten, um von
weit oben, aus dem fast Unsichtbaren, mit verzwickten Lehr-
sätze-n, Daten und Begriffen berieselt zu werden, beschlich uns
ein Gefühl der Unzulänglichkeit und des Nichtgenügens, weil all
unser Fleiß durch die Standreden des Mannes aus dem Turm
zuschanden geritten wurde. Unsern ehrfürchtigen Gruß erwider-
te er mit einem befremdeten, kaum wahrnehmbaren Nicken sei-

nes mächtigen Kopfes mit der Löwenmähne und -der etwas
knolligen Nase. Nie faßte er uns freundlich ins Auge, sein Blick
ging -an uns vorbei in irgendwelche Ferne.

Um Känzigs Erscheinung wob die Legende. Ältere Seme-
ster wollten wissen, der Gefürchtete sei fromm -bis in die Kno-

chen, dagegen geschehe es zuweilen, -daß er sich aus Überdruß

an dieser Welt in aller Heimlichkeit einen Bombenrausch an-

trinke: andere behaupteten, Känzig sei -dreifacher Träger -des

Doktortitels. Alles konnte seine Richtigkeit haben. Sicher war

jedenfalls, daß es ihm keine Schwierigkeit -bereitet hätte, uns

ebensogut in Latein und Griechisch, in Physik und Chemie, in

Botanik und Zoologis Unterricht zu erteilen. Er war eine w-an-

delude Enzyklopädie, die sich ein Vergnügen daraus machte,

uns ihre Überlegenheit mit träfen Umschreibungen ins Bewußt-
sein zu hämmern. „Stumpfsinnige Tröpfe!" lautete eine dieser

lieblichen Bezeichnungen.

Wenige Wochen nach dem Eintritt ins Seminar übten die

schonungslosen, summarischen Titulaturen freilich keinen Ein-

druck mehr auf uns aus. Man nahm sie hin wie Sonne und Re-

gen, man gewöhnte sich an sie wie an das Ticken der Wanduhr
und war höchstens verwundert, wenn sie einmal für eine Stunde

ausblieben. Känzig sorgte übrigens auch sonst dafür, daß die

jungen Bäume nicht allzu sehr in die Äste schössen. Wenn sich

einer -der Schüler etwas Besonderes herausnahm, dann drückte

er ihn mit Spott so gründlich in den Senkel, daß ihm für lange

das Murren abhanden kam.

Die unterste Semin-arklasse stand zu jener Zeit noch unter

Rauch- und Wirtshausverbot. Am ersten Tage nach der Be-

förderung in den obern Kurs brannte ich mir in Wahrnehmung
des neuen Rechtes gerade in dem Augenblick beim großen

Portal einen würzigen Stumpen an, als Känzig durch den In-

nenhof geschritten kam. Er trat aus mich zu wie ein Richter
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